
Bäumen befindet sich noch 250 bis 400 m südlich von den 
in der Mitte des Parkes stehenden Aurea-Typen. Bis auf 
einige erhöht stehende Bäume mit größeren Anteilen an 
hellgrünen Keimlingen (5,3 - 3,3 - 3,2 - 2,'i %) treten un- 
ter den Nachkommenschaften dieser Bäume entweder 
überhaupt keine hellgrünen Keimlinge oder nur Bruch- 
teile e i n e s Prozentes auf. 

Nach diesem Befund auf dem etwa einem z. T. geschlos- 
senen, zum größeren Teil lückigen Waldbestand entspre- 
chenden Versuchsgelände scheint jedenfalls die Vermu- 
tung berechtigt zu sein, daß die Befruchtung jedes Bau- 
mes innerhalb eines Bestandes im wesentlichen von den 
unmittelbaren Nachbarn aus erfolgt. Dabei muß es aller- 
dings noch dahin gestellt bleiben, inwieweit der jeweilige 
Befruchtungsanteil die Folge der schließlich noch vorhan- 
denen Pollendichte oder das Ergebnis verschiedener Blüh- 
Zeiten ist. Da aber bei einer Untersuchung der Befruch- 
tungsverhältnisse in einem Feld von annähernd gleich- 
zeitig blühenden Zuckerrüben festgestellt werden konnte, 
daß die Wirkung der Fernbefruchtung bereits 10 m von 
der Pollenquelle praktisch aufhört, wäre vermutlich auch 
kein anderes Ergebnis für unseren Fall zu erwarten, wenn 
die Fichten sämtlich zur gleichen Zeit blühen würden. Bei 
diesen Versuchen mit der Zuckerrübe bediente man sich 
nach einem Bericht von SEITZ (1937) in ähnlicher Weise wie 
im vorliegenden Falle einer Faibaufspaltung, nämlich der 
Aufspaltung in normal gefärbte Zuckerrüben~eimlinge 
und in solche mit rot gefärbtem Hypokotyl nach Befruch- 
tung mit der Futterrübe ,,Rote Mammuth". Die Frage, in 
welcher Weise Windrichtung und Windstärke das vorlie- 
gende Ergebnis modifizierend beeinflussen können, be- 
darf noch der Nachprüfung. Wegen der langen und ver- 
schiedenen Blühzeiten der Individuen eines Waldbestan- 
des dürfte sich aber an dem grundsätzlichen Ergebnis 
kaum etwas ändern. 

Welche Konsequenzen dieser Befund bei Fichte für die 
praktische Züchtungsarbeit und für das Verständnis der 
Art- und Rassenentstehung hat, bedarf keines besonderen 
Hinweises. Durch verschieden modifizierte Anwendung 
dieser Methode, etwa durch Beimischung von Pfropflingen 
solcher Aurea-Typen in Samenplantagen oder durch Ver- 
stäubung bestimmter Aurea-Pollenmengen in Beständen 
unter beobachteten Wind- und Blühverhältnissen werden 
sicherlich wertvolle Erkenntnisse für die Befruchtungs- 
verhältnisse in Baumbeständen verschiedenster Art zu 
erzielen sein. Ahnliche Möglichkeiten bieten sich vielleicht 

bei Pinus nigra var. austriaca, bei der gelegentlich albi- 
notische Keimlinge abspalten (JOHNSON 1948), und bei 
Fagus silvatica, die bei Kreuzung mit der Varietät p u r -  
purea je zur Hälfte grün- und rotblättrige Nachlrom- 
men ergibt (JAHN 1934). 

Zusammenfassung 
Durch Untersuchung der genetischen Wirksamkeit hell-- 

gelb austreibender und in ihrer Nachkommenschaft auf- 
spaltender Formen (Aurea-Formen) von Picea Abies (L.) 
KARST. wird als wahrscheinlich nachgewiesen, da3 die Be- 
fruchtung jedes 'Baumes eines Bestandes im wesentlichen 
von den unmittelbaren Nachbarn aus erfolgt. 

Summary 
Title of the Paper: A Mendelian seg~egation in aurea- 

forrns of Picea Abies (L.) KARST. as a means of estahlishing 
fertilixation relationships in a forest stand. From an exa- 
mination of the genetics of a Picea Abies (L.) KARST., with 
light (golden) yellow foliage and their progenies it is shown 
that fertilization of any given tree in a forest stand is el'-- 
fected by its immediate neighbours. 
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(Aus dem Lehrforstamt Bramwald in Hemeln, Hann. Münden) 

Hinweise auf individuelle Erbanlagen bei Eichen und Budien 
Von J. KRAHL-URBAN 

(Eingegangen am 9. 12. 1952) 

Die Erforschung von Erbanlagen gehört zu den wichtig- 
sten Grundlagen züchterischer Arbeiten. Erst dann, wenn 
sichere Beweise dafür vorliegen, daß diese oder jene wirt- 
schaltlich erwünschte oder unerwünschte Eigenschaft nicht 
äußeren Einflüssen ihre Entstehung verdankt, sondern auf 
Erbanlagen beruht, kann zielbewußt gezüchtet und kön- 
nen I'ür die Forstwirtschaft wichtige Folgerungen gezogen 
weraen. 

Das sicherste und einwandfreieste Verfahren zur Fest- 
stellung erblicher Eigenschaften ist das Experiment soge- 

nannter Nachkommenschaf tsprüfungen, über deren Durch - 
führung hier nichts gesagt zu werden braucht (H. Joii~ssov 
1952). 

Wegen des relativ langsamen Wachstums der Holzge- 
wächse sind die Forschungsarbeiten, die sich mit Erblich- 
keitsprüfungen befassen. stets sehr langfristig. Da manche 
Eigenschaften, wie z. B. Holzqualität, Drehwuchs, beson- 
dere Kronenformen usw., erst nach Jahrzehnten in Ei.- 
scheinung treten, sind meist ebenso lange Zeiträume nöti,;, 
um sichere Urteile fällen zu können. Es ist daher er- 




















